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halten muß,, unt einen Sfteit terfefben, um mit ten
Waffen ju aguen, ober mit ten ßorp« ter »orgefcft(a=

genen Steferoen.
Unabhängig »on unferer größerem Sicherheit, ent«

ftanten große öfonomifcfte unb antere Sortbeite au«
tiefen Slentemngen. Runädift nur: SBem'ger Sinien»

Sruppen, tie fcftroer nügdcft ju gebroucften fint, wenig«
ften« auf tem größten Sfteil be« Scftweijergebiet«;
weniger Woterial, weniger «Pferte »u unterhalten; we«

niger SluSgoben für ten ©eneralftab unt für tt'e Krieg«-
Sermattting; tagegen ter natürliche unt unfcftägbare
Sortbett einer größern Beweglteftfeit, tt'e e« ertaubte,
weniger Wannfcftaft auf ten Seinen ju ftatten, unt
folglich ten Bürgern mebr Stube ju geraäftren.

Senn man biefen Borfcftlag einer oeränberten Sit«
bung ter eibgenöffifeften Slrmee anneftmen wollte, fo
»ürte im Kriegsfall to« erfte Sreffen gegen ten geinb
au« Softt'geur« unb Sägern mit einigen Seuten au« ten
©egenben fefbft befteften, um in biefen, fo wie auf ten
oerfcftt'etenen ßommunicationMint'en terfelben gut ju
Hau« ju fepn. Etwa« jurüd ftänbe tie jweite Sinie in
feften «Poftttonen, oon Siatur fo oter turd) Kunft unter«
ftügt, beite mit ©•.•birefSarfiflerie befegt; Seftarffctjügcn*
«Soften unterhielten geficfterte unt gebedte Berbinbung
mit tem erften unt jweiten Sreffen, unt fönnten wie
tie ter 3äger fid) naeft Setürfut'ß gegenfeitig unterflügen
unt oerftärfen. Sollten tiefe Sinien irgenbmo turcft*
brotften werten, fo' rüdten ehtfprecftente Slbtfteitungen
ter (af« tritte« Sreffen) aufgefteflten Steferoe, ju reeftter
3eit benachrichtigt, an, um ten Warfcft te« geinte«
aufjuftatten unt tie SBietergeroinnung ter erften «Pofi»

ttonen ju unterflügen, wäftrent eine «Pofitionöortitlerie
am S(u«gong ter Deboucfteen in Batterien aufgefteflt
»äre, unt neue Säger« unt Scftügencorp«, unterftügt
oon Soppeur« unt «pionnier«, tte giügel te« geinbe« ju
gewinnen fueftten unt iftn ju einem feftneflen Stüdjug
nötftigfen.

Wan betarf alfo einer rigentbümfieften Sinricfttitng,
©orberet'tnng unt Bewaffnung für tiefe Krieg«art,
bie tie unfere fepn muß, unt tie einu'g jwedge«
mäße ift, um unfer ©ebiet nnt unfere Unabftängigfett
Ju wahren, mäftrent ter gegenwärtige Stant tiefer Dinge
terfefbe ift mit einfgen menigen Serbefferungen, ter
in ten Saftren 1798, 1799 unt 1813 tie Sduoeij
»erfteeren unb iftr »on ben gremten ©efege oorfeftrei«
ben ließ.

©ret Xa$e im efogeniflfife^en gagtr oon 1834.

SBenn: ein Slicfttfcftmeijer, ter ober fefton fett einiger
Reit in ter Sdwoetj lebt, e« ftt'er unternimmt, eine
Scftitterung oon bem Sinbrud ju maeften, ben bei einer
mehrtägigen Stnfcftouung ta« fteurige eitgenöffifefte Soger
auf iftn beroorbrod)te, fo »irb, fo weit er ben Sortfteif
einer unbefangenen Stellung hat, unt reine Stbficftt iftn

leitet, «iedeicftt einiger Singen tarau« aud) für Scftmei*

jer, tie bei tiefer Säcfte ten wefentfieften ©eficfttSpunft
jh foffen geneigt fint, fid) ergeben. Denn e« ift 3e«ten,
wie tte gegenwärtige, eigen, toß ta« Sluge ter Ein«
gebornen eine« Sante«, teffen polttt'fcfte« Seben ftd) tri
einem ©äftrungSjuftante befintet, afle feine Serbältniffe
mehr oter »ent'ger trübe unt in einem Siebte gefärbt
fieftt, ta« iftren »obren ßftorofter »eräutert. Slm meiften
fintet tt'eß aber »oftl bei Denjenigen Serbättniffen ftatt,
in tte eine allgemeine unt günftige «Jiaturennoidluttg
te« ©anjen fällt, eine Sntwidlung, tie ficft, gegen«
über ten podtifeften Weinungen aller Sfrt, ihre Sribff«
ftäntigfeit bewahrt, tt'e fid) in et'gentbümliefter ©eroaft
ber Sormuntfcftoft fofefter «Weinungen-entjiebt, unt Da*

rum »on tiefen nt'cftt fetten feintfieft betroefttet wirt.
Setenft man tiefe«, fo tft nieftt ju »ermuntern, taß

to« tießjäftrige eitgenöffifefte Soger inSbun,
ein beteutente« Woment te« beteutentften tiefer Ser*
ba(tniffe, te« mifitärifeften, »on ten Organen ter
Oeffentd'cftfeit eine S(nfeintnng' erfuhr, teren ganjorSIrt
nnt SBe'fe man teutdd) anfeften fann, wie fit ftörente
Strfäfle, ouf ter einen Seife gefdjaffen, gerne benugten,
um aud) auf ihrer Seite auf Koften te« ficft fefbftftänttg
entmidelnten Stflgemeinen ficft geltent ju maeften.

©anj erflärtid) maeftt fid) ober, ooffent« ein fofebe*
Serhaften tn einem Sanbe, ta« eine W11 ij»erfaffung
hat, tie au« einer nietrigem unb »irffieft unooflfomme«
nern Stufe ficft jegt erft, oom Snftinft in ber Waffe
unt »on einjelnen Sntefligenjen geleitet, fräftig herauf*
juarbeiten anfängt. Dtefem 3nftinft, tiefen einjelnen
Sinficbten ift ta« allgemeinere Erfennen noeft nieftt
otäquat. Darum, wenn e«' ftd) au«föricftt, ficft in ten
öffenttieften Organen au«fpricftt, »erftätt e« ficft um ter*
fpreeftent; e« »erfteftt nt'cftt, oon »o« e« fprieftt. Da*
Wtft'tärifdje in feiner eigentftümlicften «Jiotiir »t'rt »om
Sürgerlicften nieftt begriffen, to« ficft felber noeft nieftt in
feinem »eiten großen Sinne erfaßt ftat, fontern fennt*
nt'ßto«, oftne Waßftab, baft ju wenig baft ju oiel for»
ternt, (eicht ägrirt unb geärgert, tte Stolle te« S p t e §*
bürgerlichen fpiett, unt e« übet nimmt, »enn ter
Sitelreit feiner Weinung uiiftt überall Der. Sorantrift
gegönnt »irt.

Slber eben tiefe Sttelfeit ter Weinung, bk •

immer in Stepublifen ftd) am meiften breit maeftt, »eil
ba« »eit geöffnete Sftor ter greibeit Böfe« mit Den
©uten ou«ftrömen (äßt, — »ort auf tie ftörtefte «JJrobe

ter Sefbftübenointnng burd) bai fteurige eibgenöffifeftt
Sager unt < bie feinen Serfouf begfeitenben Ereigniffe
gefegt, unt wenn tie «probe »om ©anjen watfer nnt
fiegreieft beftanten mirt, fo mag ta« Sinjefne fid) ftin
Stecftt neftmen unt feine Siteifrit be»aftren; — e« bat
ftd) ja nur at« St'njetne« gejeigt, unt umfonft offt Organ
te« Slflgemeinen gebertet.

3eter braoe Scbmeijer fehnte ficft in ben fegten
3eiten oon tem fdnoanfenben Beben Der StaatenbuntS*
Serbältniffe hinweg naeft einer feften Stelle, auf ter
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halten muß,, und einen Theil derselben, um mit den

Massen zu agi. en, oder mit den Corps der vorgeschlagenen

Reserven.
Unabhängig von unserer größerern Sicherheit,

entständen große ökonomische und andere Vortheile aus
diesen Aenderungen. Zunächst nur: Weniger Linien-
Truppen, die schwer nützlich zu gebrauchen sind, wenigstens

auf dem größten Theil des Schweizergebiets;
weniger Material, weniger Pferde zu unterhalten;
weniger Ausgaben für den Generalstab und für die Kriegs^
Verwaltung; dagegen der natürliche und unschätzbare

Vortheil einer größern Beweglichkeit, die es erlaubte,
weniger Mannschaft auf den Beinen zu halten, und
folglich den Bürgern mehr Ruhe zu gewähren.

Wenn man diesen Vorschlag einer veränderten
Bildung der eidgenössischen Armee annehmen wollte, so

würde im Kriegsfall das erste Treffen gegen den Feind
auS Voltigeurs und Jägern mit einigen Leuten aus den

Gegenden selbst bestehen, um in diesen, so wie auf den

verschiedenen Communicationslinien derselben gut zu
Haus zu seyn. Etwas zurück stände die zweite Linie in
festen Positionen, von Natur so oder durch Kunst unterstützt,

beide mit Gebirqsartillerie besetzt; Scharfschützen-
Posten unterhielten gesicherte und gedeckte Verbindung
mit dem ersten und zweiten Treffen, und könnten wie
die der Jäger sich nach Bedürfniß gegenseitig unterstützen
und verstärken. Sollten diese Linien irgendwo
durchbrochen werden, so rückten entsprechende Abtheilungen
der (als drittes Treffen) aufgestellten Reserve, zu rechter
Zeit benachrichtigt, an, um den Marsch des Feindes
aufzuhalten und die Wiedergewinnung der ersten
Positionen zu unterstützen, während eine Positionsartillerie
am Ausgang der Deboucheen in Batterien aufgestellt
wäre, und neue Jäger- und Schützencorps, unterstützt
von Sappeurs und Pionniers, die Flügel des Feindes zu
gewinnen suchten und ihn zu einem schnellen Rückzug
nöthigten.

Man bedarf also einer eigenthümlichen Einrichtung,
Vorbereitung und Bewaffnung für diese Kriegsart,
die die unsere seyn muß, und die einzig zweckge-

mäße ist, um unser Gebiet nnd unsere Unabhängigkeit
zu wahren, während der gegenwärtige Stand dieser Dinge
derselbe ist mit einigen wenigen Verbesserungen, der
in den Jahren 1798, 1799 und 1813 die Schweiz
verheeren und ihr von den Fremden Gefetze vorschreiben

ließ.

Drei Tage im eivgenöfftschen Lager von 1834.

Wenni ein Nichtschweizer, der aber schon seit einiger
Zeit in der Schmeiz lebt, es hiev unternimmt, eine
Schilderung von dem Eindruck zu machen, den bei einer
mehrtägigen Anschauung das heurige eidgenössische Lager
auf ihn hervorbrachte, fo wird, so weit er den Vortheil
einer unbefangenen Stellung hat, und reine Absicht ihn

leitet, vielleicht einiger Nutzen daraus auch für Schweizer,

die bei dieser Sache den wesentlichen Gesichtspunkt
zu fassen geneigt sind, sich ergeben. Denn es ist Zeiten,
wie die gegenwärtige, eigen, daß das Auge der Ein-
gebornen eines Landes, dessen politisches Leben sich in
einem Gährungszustande befindet, alle seine Verhältnisse
mehr oder weniger trübe und in einem Lichte gefärbt
sieht, das ihren wahren Charakter verändert. Am meisten
findet dieß aber wohl bei denjenigen Verhältnissen statt?
in die eine allgemeine und günstige Naturentwicklung
des Ganzen fällt, eine Entwicklung, die fich, gegenüber

den politischen Meinungen aller Art, ihre
Selbstständigkeit bewahrt, die fich in eigenthümlicher Gewalt
der Vormundschaft solcher Meinungen» entzieht, und
darum von diesen nicht selten feindlich betrachtet wird.

Bedenkt man diefes, so ist nicht zu verwundern, daß
das dießjährr'ge eidgenössische Lager inThun^
ein bedeutendes Moment des bedeutendsten dieser
Verhältnisse, des militärischen, von den Organen de?
Oeffentlichkeit eine Anfeindung" erfuhr, deren ganz« Art
und We'se man deutlich ansehen kann, wie ste störende
Vorfälle, auf der einen Seite geschaffen, gerne benutzten,
um auch auf ihrer Seite auf Kosten des fich selbstständig
entwickelnden Allgemeinen sich geltend zu machen.

Ganz erklärlich macht sich aber, vollends ein solches

Verhalten in einem Lande, daS eine M i l i z Verfassung
hat, die aus einer niedrigern und wirklich unvollkommener«

Stufe sich jetzt erst, vom Instinkt in der Masse
und von einzelnen Intelligenzen geleitet, kräftig
heraufzuarbeiten anfängt. Diesem Instinkt, diesen einzelnen
Einsichten ist daS allgemeinere Erkennen noch nicht
adäquat. Darum, wenn es sich ausspricht, sich in den
öffentlichen Organen ausspricht, verhält, es sich wider-
sprechend; es versteht nicht, von was es spricht. DaS
Militärische in seiner eigenthümlichen Natur wird vom
Bürgerlichen nicht begriffen, das sich selber noch nicht in
seinem weiten großen Sinne erfaßt hat, sondern
kenntnißlos, ohne Maßstab, bald zu wenig bald zu viel
fordernd leicht ägrirt und geärgert, die Rolle des S p i e ß-
bürgerlichen spielt, und es übel nimmt, wenn des
Eitelkeit seiner Meinung nicht überall der, Vorantritt
gegönnt wird.

Aber eben diese Eitelkeit der Meinung, die
immer in Republiken sich am meisten breit niächt, weil
das weit geöffnete Thor der Freiheit Böses mit dem
Guten ausströmen läßt, — ward auf die härteste Prob«
der Selbstüberwindung durch das heurige eidgenössisch?
Lager und die seinen Verlauf begleitenden Ereignisse
gesetzt, und wenn die Probe vom Ganzen ivacker nnh
siegreich bestanden mird, so mag das Einzelne sich sei»
Recht nehmen und seine Eitelkeit bewahren; — es hat
sich ja nur als Einzelnes gezeigt, und umsonst als Organ
des Allgemeinen geberdet.

Jeder brave Schweizer sehnte sich in den letzten
Zeiten von dem schwankenden Boden der Staatenbunds-
Verhältniffe hinweg nach einer feste« Stelle, auf der
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ficft »ieter etwa« Slationafeinfteitfiefte« unter ten güßen
fühlen (äffe; er feftnte ficft au« ter pfattofen Oete
ftinatt« — naeft einem SBege wenigftenS, ter jur »Scftwet'j«
führe, nad) einem gactum, ta« turd) ta« taufentfä(tfge
Htnuntmieterreten ftintureft einen reellen H«'t gemäftre.

Sil« ein folefte« gactum fteftt ta« eitgenöffifefte Sager
»on 1834 ta, unt bat ficft fefton in feinen Sinfeitungen
fo angefüntigt. Stacftbem eine mehrjährige «Poufe naeft
einer regelmäßigen unt in fürjeren Serminen abfoufenten
JRet'be früherer Sager eingetreten mar, erfebten tiefe«,
nieftt nur überhaupt naeft einem tureftau« größern Woß«
ftab, noeft weit grünttieftem «prinjipien angelegt, tenn
tie früheren, fontern wefentltcft unt ftöcftft beteutent
»on tbnen taturd) unterfeftieten, taß e« alle ßantone
ter Scftwet'j in ter engften unt ftrengften gorm te«
Staat«(eben«, t'n ter militärifcben, oereinigte. — Die
Kraft tiefer gorm, unt in ihr tie »obre gefunbeKraft
teS fd)»eijerifeften SoffSgeiftS, ter noeft nt'cftt ge»

fönnen ift, ficft ju »erflücfttigen,— mußte ftd) bewähren,
baS Sager mußte oor oflem tie tiSciptinarifche Seite
b'erauSfteflen, unt fo mar eS — nieftt Sieuenburg, fon«
bern taS »oblmeinente aber ftrenge Sd)idfo(, boS ben

tiScipdnarifchen Sinn gleid) jur harten «Prüfung führte;
fo waren e«, unwiffent beffen, wai fie tftoten, eiele
öffenttieften Stimmen, tie, oufreijent unt aufftörent,
tiefe «Prüfung oerfeftärften. — Da« Sager ftat fie beftan»

ben:*) S« ftot fie rein, eftrenoofl, oftne nur ten teifeften
gteden auf ficft ju neftmen, beftanten, aud) ohne
irgent einer Berroabrung »or ter SBelt ju be»

bürfen: tenn eS giebt Dinge, tt'e ficft fo feftr »on felber
»erfteften, taß man ficft, wenn man toeft oon iftnen rebt,
leieftt ben Sorwurf jujieften fann, man habe ben Kiget
nieftt bemeiftert, aueft noeft fein SB>rt taju ju fagen.

S« mögen »oftl Wancfte, tenen nur übte Sieuig»
feiten jit Oftren gefommen waren, nieftt oftne Se|orgniß,
eine geftörte, jerrüttete ©efeftiebte mitanjufeben, .ficft,
um toeft mit eigenen Siugen ju feftouen, auf ten SBeg

nad) Sftun in tiefen legten Sagen gemaeftt ftaben — unt
ade mußten ficft freutig getäufeftt finten über ta«, wai
ffe beforgten.

Wit ter jmeiten Hälfte ter erften SBocfte ber Stppli»
cattongfeftufe in Sftun angelangt, ftätte ieft turcft j»ei
Sage -nur bie ©efegenfteit, in ten oerfeftietenen Slbtbei«

(ungen be« eitgenöffifcften Sager« naeft ten einjelnen
SBaffen unt SBaffenjweigen ererciren ju feften. Slflein

'ba« ganje Seben te« Sager« enthüllte ficft bantbtn, unt
bie gorterung, jegt fefton (tie oollftäntige Sruppenjaftl
»or erft feit trei Sogen beifammen) combinirte taftifebe
Uebungen ju machen, »äre eben fo ungerecht unt un«

jeitig gewefen, ali bai Slnfcftauen ter Detaifübungen
für fid) Stoff genug jur Seurtbeilung bot, unt at« tt'e

Sinfieftt in fo manche« antere, wa« tie Sinricfttungen
unt ten Drgant«mu« tiefer Krt'egSfcftufe betrifft, ficft nur

*) Der einfenter fcftrel6t am ©cftluf tet erften «JBocfte

ter «tlppticattontffcftute. Die Stebaftton.

bti tem ruhigeren SBonbel oon Soger ju Soger ergeben
fönnte.

Da« Serrain, auf bem ficft etwa im Umfang »on
einer Stunte tie oier ober fünf Sager jeröreut befinben,
ift bie Sbene unterhalb te« Sftunerfee«, Die tie Slar
unt ter ©lütfeftboeft umfließen, unbeftrttten einer ter
fterrlicftften giede ter SBelt turcft feine allgewaltige Um»
gebung.— Wan fteftt unter ter «Pforte ter Berner«
Sllpen. Da« flarfte Sommerwetter waltete in tiefen
Sagen. Unoerbüflt feftouten »on Wprgen ju Stbent tie
»ier fiotoffen: ter Eiger, ter Wöncft, tie Sungfrau,,
tieBtüm(i«o(p, ou« Sütoften fterob in bat Sftal, weg über
tie tunfle Brüftung ter mächtigen Sorberge te« SiatltgftodS,
ter Suled, tonn näfter fteron beS fterrltcften Sliefeu; unt
immer näfter, wo tie Simmenflub unb toS Kolborn unt
3oflftom jum Stodftom ftinonfteigen, boS fein Haupt »ie
einen Slttor über Slttären erftebt, bis fid) enbficft ta«
Stiefengefdftecftt im Siortmeften in gemoftntere, fanftere
Sergformen fterabfenft unt -oerliert. — Wan torf nieftt
glauben, taß tiefe einjige Siatur nur auf ben gremftetj
einen fo erhabenen Sinbrud maefte; oon ftunbert Scftweijer*
tippen, oon Offtjieren unb ©olbaten, tonnte mon in
biefen Sogen ob unb ju iftren Stuftm pretfen boren', unt
eS ift fein «Poratoron, menn man eS nur reeftt »erfteftt,
toß, fo wie baS ©emütb beS «Wenfcften in folefter Siatur
gehoben wirb, oueft fein Sftun UnebteS oiel leieftter »on
ftd) fern ftätt, o(S fonft.

Unb auf biefem wobt origt'notften Wanöuoerfett
Europa'S jet'gten ficft, unb jwar im guten Sinne, bte

originolften Sruppen Suropa'S, tie bei unoerftäftniß«
mäßig geringem Wittetn olS afle iftre Siacftbam
ringS fterum auf tem Sontinent, geftern noeft im Sürger«
rode, fteute in ter Uniform, geftern noeft fünfunbjroan»
jigfoeft getrennt, fteute oereinigt, fteute »ereinigt unter
Einen Sefeftl unt Ein SBort ouS trei Hauptfpracft*
ftämmen— furj, Sruppen, tt'e unter (outer Umftänten,
bei benen man, a(S unüberwinbücft geglaubten, onterSwo
gar nieftt Hant anS SBerf legte, ficft ten Seiftungen ter
anbern ouffotlent genäftert ftaben. D. b. mit antern
SBorten: SBirt auf irgent eine SBeife taS Serbältniß
ber Wittel ftd) gteicftfteflen, fo wirb taS Serftäftniß ter
Stefultate für tie Scftweijer ten meiften anbern Staaten
gegenüber ein äußerft günftige« fepn; e« wirb ficft, wenn
naeft tiefer Seite weiter geftrebt »trt, tt'e Siotionalfroft
ter Scftweijer fo entwt'drin, taß nt'cftt nur iftre Stellung
naeft Stußen beteutent für tte 3ufunft Europa'« werten,
fontem notftwentig aueft in tiefer (ebentigfrifeften Kraft»
entwtdlung naeft 3nnen afle« to«jenige aflmätt'g abforbirt
werten muß, wa« jerfplittemt ter Einheit entgegentritt.
Dabei ift fo wenig ju füreftten, taß ta« freie «JJrinjip
Slotft leite, taß e« »ielmeftr nur ficft täutemt.unt »on
Scftladen ficft toäorbeitent fid) reinigen »irt, tenn weit
entfernt im Slufgeben ter eigentftümücft unterfefteitenten
3üge unt im Smitiren ter öußerdeften fremten gormen
ten Rwed erftreben ju woflen, wirt mon im ©egentbeil
nur immer mebr einfeften, toß to« allgemein geiftt'g

S72

sich «leder etwas Nationaleinheitliches unter den Füßen
fühlen lasse; er sehnte sich aus der pfadlvsen Oede
hinaus — nach einem Wege wenigstens, der zur "Schweiz«
führe, nach einem Factum, das durch das tausendfältige
Hinundwiederreden hindurch einen reellen Halt gewähre.

Als ein solches Factum steht das eidgenössische Lager
von 1.834 da, und bat sich schon in seinen Einleitungen
so angekündigt. Nachdem eine mehrjährige Pause nach
einer regelmäßigen und in kürzeren Terminen ablaufenden
Reihe früherer Lager eingetreten war, erschien dieses,
nicht nur überhaupt nach einem durchaus größern Maßstab/

nach weit gründlichern Prinzipien angelegt, denn
die früheren, sondern wesentlich und höchst bedeutend
von ihnen dadurch unterschieden, daß es alle Cantone
der Schweiz in der engsten und strengsten Form des

Staatslebens, in der militärischen, vereinigte.— Die
Kraft dieser Form, und in ihr die wahre gesunde Kraft
des schweizerischen Volksgeists, der noch nicht
gesonnen ist, sich zu verflüchtigen,— mußte sich bewähren,
das Lager mußte vor allem die disciplin arisch e Seite
herausstellen, und so war es — nicht Neuenburg,
sondern das wohlmeinende aber strenge Schicksal, das den

disciplinarischen Sinn gleich zur harten Prüfung führte;
so waren es, unwissend dessen, was sie thaten, viele
öffentlichen Stimmen, die, aufreizend und aufstörend,
diese Prüfung verschärften. — Das Lager hat sie bestanden:*)

Es hat sie rein, ehrenvoll, ohne nur den leisesten
Flecken auf sich zu nehmen, bestanden, auch ohne
irgend einer Verwahrung vor der Welt zu
bedürfen : denn es giebt Dinge, die sich so sehr von selber
verstehen, haß man sich, wenn man doch von ihnen redt,
leicht den Vorwurf zuziehen kann, man habe den Kitzel
nicht bemeistert, auch noch sein W.'rt dazu zu sagen.

Es mögen wohl Manche, denen nur üble Neuigkeiten

zu Ohren gekommen waren, nicht ohne Besorgniß,
eine gestörte, zerrüttete Geschichte mitanzusehen, sich,

um doch mit eigenen Augen zu schauen, auf den Weg
nach Thun in diesen letzten Tagen gemacht haben-^- und
alle müßten sich freudig getäuscht finden über das, was
sie besorgten.

Mit der zweiten Hälfte der ersten Woche der Appli-
cationsschule in Thun angelangt, hatte ich durch zwei
Tage nur die Gelegenheit, in den verschiedenen Abtheilungen

deö eidgenössischen Lagers nach den einzelnen
Waffen und Waffenzweigen exerciren zu sehen. Allein

''das ganze Leben des Lagers enthüllte sich daneben, und
die Forderung, jetzt schon (Sie vollständige Truppenzahl
war erst seit drei Tagen beisammen) combinirte taktische
Uebungen zu machen, wäre eben so ungerecht und un»

zeitig gewesen, als das Anschauen der Detailübungen
für sich Stoff genug zur Beurtheilung bot, und als die

Einsicht in so manches andere, was die Einrichtungen
und den Organismus dieser Kriegsschule betrifft, sich nur

*) D« Einsendn schreibt am Schluß d« ersten Woche
der Applicationsschule. Die Redaktion.

bei dem ruhigeren Wandel von Lager zu Lager ergebe«
konnte.

Das Terrain, auf dem sich etwa im Umfang von
einer Stunde die vier oder fünf Lager zerstreut befinden,
ist die Ebene unterhalb de« Thunersees, die die Aar
und der Mölschbach umfließen, unbestritten einer der
herrlichsten Flecke der Welt durch seine allgewaltige
Umgebung.— Man steht unter der Pforte der Berner«
Alven. Das klarste Sommerwetter waltete in diese»
Tagen. Unoerhüllt schauten von Myrgen zu Abenh die
vier Cvlossen: der Eiger, der Mönch, die Jungfrau^
die Blümlisalp, aus Südosten herah in das Thal weg über
die dunkle Brüstung der mächtigen Vorberge des Ralligstocks,
der Suleck, dann näher heran des herrlichen Niesen^; und
immer näher wo die Simmenftuh und das Kalhorn und
Zollhorn zum Stvckhorn hinansteigen, das sein Haupt wie
einen Altar über Altären erhebt, bis fich endlich das
Riesengeschlecht im Nordwesten in gewohntere, sanftere
Bergformen herabsenkt und verliert. — Man darf nicht
glauben, daß diese einzige Natur nur auf den Fremde»
einen so erhabenen Eindruck mache; von hundert Schweizerlippen,

von Offizieren und Soldaten, konnte man in
diesen Tagen ab und zu ihren Ruhm preisen Hörens und
es ist kein Paradoxon, wenn man es nur recht versteht,
daß, so wie das Gemüth des Menschen in solcher Natur
gehoben wird, auch sein Thun Unedles viel leichter von
sich fern hält, als sonst.

Und auf diesem wohl originalsten Manöuverfeld
Europa's zeigten sich, und zwar im guten Sinne, die
originalsten Truppen Europa's, die bei unverhältniß-
mäßig geringern Mitteln als alle ihre Nachbar»
rings herum auf dem Continent, gestern »och im Bürgerrocke,

heute in der Uniform, gestern noch fünfundzwanzigfach

getrennt, heute vereinigt, heute vereinigt unter
Einen Befehl und Ein Wort aus drei
Hauptsprachstämmen—kurz, Truppen, die unter lauter Umständen,
bei denen man, als unüberwindlich geglaubten, anderswo
gar nicht Hand ans Werk legte, sich den Leistungen der
andern auffallend genähert haben. D. h. mit ander»
Worten: Wird auf irgend eine Weise daS Verhältniß
der Mittel sich gleichstellen, so wird das Verhältniß der
Resultate für die Schweizer den meisten andern Staaten
gegenüber ein äußerst günstiges seyn; es wird sich, wenn
nach dieser Seite weiter gestrebt wird die Nationalkraft
der Schweizer so entwickeln, daß nicht nur ihre Stellung
nach Außen bedeutend für die Zukunft Europa's werden,
sondern nothwendig auch in dieser lebendigfrischen Krast-
entmicklung nach Innen alles dasjenige allmälig absorbirt
werden muß was zersplitternd der Einheit entgegentritt.
Dabei ist so wenig zu fürchten, daß das freie Prinzip
Noth leide, daß es vielmehr nur sich läuternd «nd von
Schlacken sich losarbeitend sich reinigen wird denn weit
entfernt im Aufgeben der eigenthümlich unterscheidenden

Züge und im Jmitiren der äußerlichen fremden Formen
den Zweck erstreben zu wollen, wird man im Gegentheil
nur immer mehr einsehen, daß das allgemein geistig
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©eftente, bo« broußen mit Starrheit feftgebalfeii tfnt
gebannt werten fofl, ftt'er nur nieftt tem 1 Ofen Spielfrei»
luftigen Weinen« überlaffen werten torf. — 3n foleftem
Sinn unt ©eift fefteint ter Hauptfacfte naeft ter neue

Sntwurf ter reoitirten eitgenöffifcften Wilitärorganifation
»erfaßt, unt wenn er in« Seben tritt wie ta«'Soger,
beftritten, befämpft wit tiefeS, aber unwiterftehdeft
turcft feinen oernünffigen ©eftott, fefteint er mir ten
weiten Sogen ftinüberfprengen jn helfen, auf teffen
Siüden tie Scftweijemotion würbig Weiter »anbefn fonn

ju anbern 3ritufern, ju anbern Stobien iftrer ©efeftieftte.

3n Sejt'eftung auf boS, waS ficft jeboeft überhaupt
a(S Wangel, als Unooflfommenfteit gejeigt ftat an biefer
eibgenöffifeften Widtärfeftute, mag, efte weiter gegongen
»irb, fitrj nur tiefeS 3»e«facfte gefagt werten; einmal:
S« ftat ficft gejeigt, e« ift jum äflgemeinen ©efübf,
jur oflgemefnen Stnfchaitung*) gefommen; — jweiten«:
e« war eine Schule, in ter man fämmtfieft fernen
foflte, fein Eromen, to« feine Steeftnüng ein«für allemal
abfegt, fontem ein ßurfu«, ter fidft fortfegt, in gewtf»
fem Sihne fogar erft anfängt, eine Scftute nt'cftt nur
für tt'e Einen im ©eftoreften unt unmittelbaren Semen,
.fontern aud) für tt'e Sintern im Semen te« Befehlen«,
teffen biefter poflfenbe Wffeftung »on Strenge unb Wüte
bei maneften 3nti»ituen erft »on tem einen Btet anDern
Srtrem fterein gelernt merten muß.**) '

3n ten trei Sagen flieg tie Wenge ter Rufd)autn*
ten »on allen Stänten, Sittern unt ©efdftecfttern ngcf)

geometrifefter «Progreffion ; befonter« oiefe Santfeute; Die

Sbäfer te« Oberfanb« fdjtenen ihre gefammte Seoölfe«

rung niebergegoffen ju haben. Da« Sager war ein
BoIfSfeft im heften Sinne be« SBort«. Die Bewegungen
unb Erercitien ter .Sruppen würten turcft tie ungenirte
Wenge felber öfter« faft geftt'ntert.

Stuf ter Sftuner Slflment ließ ficft to« SBefentficfte,

*) Sffienii man in Sagbtättern bergfefdften öffentliche
«ileußeningen lie«t, wie: „mffitärtfefte grttcftfe werte
ta« Säger feine trogen, e« fei tinter ten Offtjieren
attgemein anerfannt, baf tte SantDluttinftruftfonen
afle beffer feien, ol» tie etbgenöffifcftt*«,^ tarn man
folcbe taute öffentliche Weimtngen getroft bec ftiften
öffentlichen Wediung unt iftrem ©cbt'dfol überlaffen.

Die Stebaftlon.
**) 3n gälten aber, wo man »iefleicftt gerechten ©runt

ftat, über eine Slrt oon Strenge, »on rauher «Betont«
fung überhaupt ju flogen, tie witer'Sitte nnt Slrt
te« Bolfe« ftreitcf,— in folcben gälten (einem jarten
Wtitterföftncften gtetd), ta« in ter #ftule!';»i>m ßeftret
ein* ©träfe erftieft, unt weinent jur Wtitter fteim«
läuft, ten fceftrer ju »erflagen, fid) mit ungebärdigem
Stffeat an tte gute Wütter) #e MlleS anhören muß,
bai «nubitfum, jn wenten, unVgleid) tet SfCelt in
einem jJritungSartttel etwa« »brjuroeinen unt »erjn«
fcfteltn, — ta« ift efne« in feiner ©teflung jum Se«
wußtfetn gefommenen Krieger« f» nnwilrttg, af« e<
'(id) au« ber natiftlid) nod) triebt 'allgemein abgelegten
©pießbürgerllcbfeit erflätt.

wai afle SBaffen unt iftre 3me,Be tamof« leifteten, t'n

einem Siacftmittog überfeben. Do« Sager ber Slrtiflerie
tlnb ber Scbarffcbügen lag hier (inf« ber großen Stflee.

Da« Soger ber, »ie ieft gfoube, 3 erften 3nfanterie*
brigaten reeftt«; »or tiefem tegtern ter Wanöuort'rptog ter
ßaooflerie; hinter temfefben ter ter iftm jugeftörenten
Snfanterie bii jum SBoft, ten tie Sägercompagnien
noeft in iftre Senugung jogen; ftinter ten erftern feftoß

unt monöuorirte Die Slrtiflerie jur Seite unt tftal«
abmärt«; weiter unten ftanten tie Scheiben ter Scharf«
fd)ügen. — Die Snfanterie ererjirte in ter Srigate.
— S« muß bier oorerft bemerft »erten, taß tt'e »er*
feftietenen ßorp«abthei(ungen mehr ob$t minber bureft afle
ßantone gemifeftt »aren, wa« et'ne«tftei(« in ter Statur
ter Säcfte tag, ontemtftett« »ieffeieftt gruntfägfidi feft«
geftalten mürbe,' unb unftreitt'g mit bem heften ©runt.
E« märe eine höcftft fteindefte SeurtfteitungSweife, ftt'erin
nur eine ((eine KlugfteitSmaßreget fefttn ju woflen. Da
et «prineip, unt, »ie mieft tünft, ein großartiges «Prin«
eip ift, wonaeft bti ter ganjen eitgenöffifcften Slrmee
teutfcfteS Sommonbe eingefüftrt werten fofl, fo liegt fefton
ftt'erin gewiffermaßen ter ©etonfe ter Wt'fcftung, ter
aber nt'cftt au« negatioen, fontern ou« pofitioen po(itifd)»
militärifcften ©rünten tureftau« nahe (ag. E« ftantelte
ficft ja ftier gerabeju tarum, ta« Seftweijert'fcfte einmal
rein geltent ju maeften, unt um tie gormen, unter tenen
tieß gefefteften fodte, fönnte man nieftt »erlegen feon;
fie waren gegeben af« militärifefte; e« »aren feine nieftt
jur Säcfte geftörenten Serfucfte anterer Slrt ju maeften.
DaS ftd) fefbft Befcftränfen auf einen Rwed, wogegen
fid) aud) tie Reit noeft fträubt, fönnte unt mußte ftier
feine Schüfe mit ter ontern maeften. Der Segen te«
fcftweijerifcften 3"fammenfepn« im Sager unt unter ben
SBaffen hat 'ficft aber aueft. bewährt. Wan bat, ten
einen oielbefprocftenen gafl ausgenommen, nieftt« oon
ßantonolreibungen unter podtifeften ©eficfttSpunften ge«

ftört; ta« «Jlfltionafpofitifd)e, febentig, foltotifeftfräftig in
ter Sruft gefüftft, ftob taS ©emütf) ftifl über tie Wei«
nungSpolitif empor, unt »o« ter fürjere Süd, wenn
er an'S Seurtfteilen fam, nur tarauf feftieben »oflte,
taß man nieftt Rtit hatte, oter wie man aud) ficft au**
trüden ftört, baß man einem nieftt 3eit ließ, ju polt'«

ttfiren, ruftt auf feinem tiefem ©runt fiefter. — Da
e« nun aber ferner »efentfieft in ter Slufgabe tiefer
Scftute (ag, ta« Differente Der ßantonafinftmftion nad>

j Snftatt unt SBort te* ßommanto'* ju überwintert*),

*) 3«ft (offe boftfngeftetlt feon, ob nfeftt efne länger bouernte
pnfttuetion ter Snftructoren ftätte »orauSgchen foflen;
inteß fpraefttn eben tte höheren polittfefti militärifcften
©runte jegt ftir ba« größere SabrtStagtr. 3fud> maßte
ftd) bat Setürfniß tet ©emeinfamfeit ber 3»ftrucfion
»iefleicftt jnoor erft recht febentig fühlbar für alle
ßantone maeften, onb eine fefte, allgemein cttgenöf«
ftfefte Snftructortnbtlbung gebt »iedeicftt anS tiefem
Saget eben fo gut fterw, al« fie iftm vorangegangen
wärt.
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Geltende, daS draußen mit Starlit festgehalten Nnd

gebannt werden foll, hier nur nicht dem lösen Spiel frei»
luftigen Meinens überlassen werden darf. — In solchem

Sinn und Geist scheint der Hauptsache ndch der neue

Entwurf der revidirten eidgenössische»Militärorganisation
verfaßt. Und wenn er ins Leben tritt wie das Lager,
bestritten, bekämpft wie dieses, aber unwiderstehlich
durch seinen vernünftigen Gehalt, scheint er mir den
weiten Bogen bin übersprengen zn Helsen, auf dessen

Rücken die Schmeizernation würdig weiter wandeln kann

zu andern Zeitufern, zu andern Stadien ihrer Geschichte.

In Beziehung auf das, was sich jedoch überhaupt
als Mangel, als Unvollkommenheit gezeigt hat an dieser
eidgenössischen Militärschule mag, ehe weiter gegangen
wird, kurz nur dieses Zweifache gesagt werden; einmal:
Es hat sich gezeigt, es ist zum allgemeinen Gefühl,
zur allgemeinen Anschauung*) gekommen; — zweitens:
es war eine Schule, in der man sämmtlich lernen
sollte, kein Examen, das seine Rechnung ein - für allemal
ablegt, fondern ein Cursus, der sich fortsetzt, in gewis-
fem Sinne sogar erst anfängt, eine Schule nicht nur
für die Einen im Gehorchen und unmittelbaren Lernen,
sondern auch für die Andern im Lernen des Befehlens,
dessen hieher passende Mischung von Strenge und Milde
bei manchen Individuen erst von dem einen vdev andern
Extrem herein gelernt werden muß.**) '

In den drei Tagen stieg die Menge der Zuschauenden

von allen Ständen, Altern und Geschlechtern ngch
geometrischer Progression; besonders viele Lqndleute;, die
Thäler des Oberlands schienen ihre gesammte Bevölkerung

niedergegossen zu haben. Das Lager war ein
Volksfest im besten Sinne deS Worts. Die Bewegungen
und Exercitien der.Truppen wurden durch die üngenirte
Menge selber öfters fast gehindert. ^ '

Auf der Thuner Allmend ließ sich das Wesentliche,

^ Wen» man in Tagblättern dergleichen öffentliche
Aeußerungen liest, wie: „militärische Fröchki werde
daS Lager keine tragen, eS sei unter den Offiziere»
allgemein anerkannt, daß die CantvNttttnstrukrione»
alle besser seien, al« die eidgenössische«,^ kann man
solche laute öffentliche Meinungen getrost der stillen
öffentlichen Meinung und ihrem Schicksal überlassen.

- Die Redaktion.
**) In Fällen aber, «o man vielleicht gerechten Grund

hat, über eine Art von Strenge, vön kanher Behandlung

überhaupt zu klage», die wider Sitte nnd Art
des Volke« streitet,— in solchen Fällen (einem zarten
Muttersöhnchen gleich, da« i» 6« Scl)»ke!.vsm Lehrer
eine Strafe erhielt, ü»d weivmd zur Mutter heim-
läuft, dm Kehr« zu verklagen, sich mit ungebärdigem
Affe« an die gute Mutter) hie Alles anhören muß,
has Publikum, z» wenden, und gleich der Welt in
einem Aeitullgsartikel etwas vörzumcinen und verzn-
scheltn, — daS ist eines i» sei»« Stellung zum
Bewußtsein gekommenen KriegerS so »nmSrdig, alS e«
stch a„S der natürlich noch »icht'allgemein abgelegten
Spießbürgerltchkeit «klärt. '

maS alle Waffe» und ihre Zweige damals leisteten, in
einem Nachmittag übersehen. Das Lager der Artillerie
und der Scharfschützen lag hier links der großen Allee.
Das Loger der, mie ich glaube, 3 ersten Infanterie«
brigaden rechts; vor diesem letztern der Manöuvrirplatz der
Cavallerie; hinter demselben der der ihm zugehörenden
Infanterie bis zum Wald, den die Jägercompagnien
noch in ihre Benutzung zogen; hinter den erster« schoß

und manöuvrirte die Artillerie zur Seite und
thalabwärts; weiter unten standen die Scheiben der Scharfschützen.

— Die Infanterie exerzirte in der Brigade.
— Es muß hier vorerst bemerkt werden, daß die
verschiedenen Corpsabtheitungen mehr od^r minder durch alle
Cantone gemischt waren, was einestheils in der Natur
der Sache lag, anderntheils vielleicht grundsätzlich
festgehalten wurde, und unstreitig mit dem besten Grund.
Es märe eine höchst kleinliche Beurtheilungsweise, hierin
nur eine kleine Klugheitsmaßregel sehen zu wollen. Da
eS Princip, und, wie mich dünkt, ein großartiges Princip

ist, wonach bei der ganzen eidgenössischen Armee
deutsches Commando eingeführt werden soll, so liegt schon

hierin gemissermaßen der Gedanke der Mischung, der
aber nicht auS negativen, sondern aus positiven politisch-
militärischen Gründen durchaus nahe lag. Es handelte
sich ja hier geradezu darum, das Schweizerische einmal
rein geltend zu mache», und um die Formen, unter denen
dieß geschehen sollte, konnte man nicht vorlegen seyn ;
sie waren gegeben als militärische; es waren keine nicht
z ur Sache gehörenden Versuche anderer Art zu machen.
Das sich selbst Beschränken auf einen Zweck, wogegen
sich auch die Zeit noch sträubt, konnte und mußte hier
seine Schule mit der andern machen. Der Segen des

schweizerischen Zusammenseyns im Lager und unter den
Waffen hat sich aber auch bemährt. Man hat, den
einen vielbesprochenen Fall ausgenommen, nichts von
Cantönalreibungen unter Politischen Gesichtspunkten
gehört ; das Nationalpolitische, lebendig, soldatischkräftig in
der Brust gefühlt, hob das Gemüth still über die
Meinungspolitik empor, und w«S der kürzere Blick, wenn
er an's Beurtheilen kam, nur darauf schieben wollte,
daß man nicht Zeit hatte, oder wie man auch sich

ausdrücken hört, daß man einem nicht Zeit ließ, zu poli-
tisiren, ruht auf seinem tiefern Grund sicher. — Da
es nun aber ferner wesentlich in der Aufgabe dieser
Schule lag, das Differente der Cantonalinstruktion nach

Inhalt und Wort des Commando's zu überwinden*),

*) Ich lasse dahingestellt sey», «h nicht eine läng« dauernde
Instruction der Jnstructoren hätte vorausgehen sollen^
indeß sprachen eben die höheren politische militärischen
Gründe jetzt für daS größere CadnSkag«. Auch mvßt«
sich das Bedürfniß de« Gemeinsamkeit der Instruction
vielleicht zuvor «st reckt lebendig fühlbar für all«
Santo«« machen, »nd «i»e feste, allgemein eidgenössische

Jnftructormbildung geht vielleicht ans diesem
Lag« «be» so gut hervor, als sie ihm vorangegangen
wäre.
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unt ficft fo ferner, mefentlieft tt'e Wifcftung motioirte, fo
ift ftöcftft natüriicft, taß ten Bewegungen ter größern
tactifcften Körper, fo wie ter Erecution teS geuerS fid)
eine Weihe Hemmniffe afle Slugenblide entgegenfegen
mußte, bie bem bie eigentlichen Berftältniffe überfeften»
ten Beobocftter, menn er fonft aueft oom god)e »ar,
freilid) öfterS nur atS Wangel erfefteinen möcftten. So
gefeftoften tt'e Wanöuoer in ter Srigate, obgteieft tt'e

taftifeften Stnfteiten, tte SataiflonS, nur turcft feftr
Heine Slbtheilungen figurirt »aren, moneftmaf etma« fang»

fam an biefem Sage, oftne baß ficft jeboeft eine roefent«
liefte Störung bemerflicb gemacht hätte; im ©efüftl ber
Allgemeinen Unficftefheit (benn manche franjöfifcft rebenbe
ßftefS mußten erft bie einfaebften SBorte beS ßommanbo'«
teutfeft lernen) fehlte jene«, wo« nur ter Sope für «pe«

tanterie hält, wai »on fo hohem SBerfb für «Präcifion
nnt Sicfterfteit, olfo für tt'e beiten großen Wäeftte im
Krieg: 3e,fgewinn#nnt Worafitat— ift: ta« offgemeine
Scftmeigen unt Hören; monefter meinte »oftt, er muffe
fteffen, rafften, ta oter bort, naeft ter Seite oter oor«
oter rüdmärt« einen SBt'nf geben; — ba« »t'rt beffern,
nnt befferte fd)on beteutent in ten paar Sogen. So
fönnte man einigemal fl-.ine Unortnungen im «pioton««
feuer bemerfen, Sor« unt Stacftfcftießen jc Hier »or
balt getotett, ober nieftt fo boft beatfttet, mie tiefriben
Serftöttniffe aueft ftier notftroenbt'g bk Säcfte erfrftmeren
mußten.*) Bracftte man nun tiefe gewiß außerortent«
fteften Umftänte in Slbjug, fo batte man fid) über tie
midtärifefte Haftung im ©anjen, über ten Eifer unt
Srnft ter »om anmefenten Director ter Scftufe fterab
bi« jnm fegten Sofbaten, merfbar mar, über tie Sfu««

tauer ber Seute bei ununterbrochen angeftrengter Slrbeit
nur rein ju freuen. Eine« muß t'd) aber hier überhaupt
berauSfteben, weil e« mir namenttieft bei tiefen 3nfan»
terieererritien auf oflen ©efiefttem ju fteften feftien: D i e

eigene freie Sfteifnaftme, ter muntere fetbft»
bewußte «Wutft, ben ta« Sager in aften Situationen
überall mir gejeigt hat, ter ficft befonter« bti ter Wafft
funb tbat, bte, an reine« ©eftoreften gebunten, fonft
meift nur ta« getrüdte ©epräge feiner Sinfeitigfeit
ju jet'gen »ermag. Sd) habe and) hierüber geftört, »tie
Seute feien nicht umfonft fo woftl auf unb »ergnügt, fie
fommen au« tem Rwang unb ter Enge te« ßafernen»
leben« berauS, in tie freie Suft teS Säger«:« — gerne
jugegeben ; tenn giebt eS überhaupt einen heitern frifeften
©enuß bei einer Slrbeit, wenn nieftt eint härtere »oran»
gieng, teren Uebenointnng nur tiefe leieftt maeftt?! —
Der innere Dienft, ter garm'fonette, hat aber aueft on

*) gof<ten?>er nnfodie $uq nt"9 f#er tiefet erfidfrei». Sin
Sata'ttoniiebrf, t'erin fein»* «Hbt&et'Iimq beibe "Sprachen
batte. vom beim ÄomWaWo w'g-onV: „fertig" qe=
fommeni to wiitten ti* ©eiferten irre, febhrgen on;
unb al« eS nun: „t'ctn" ftieß, froeftte et fn ter
halben gront; bie Dtut&oen tsittbeit nun natittlicft
aueft ine, unb fd)oßen naeft.

fid) fein «Jlotft»entige«; er ift nicht nur ti ftorte Sor«
fcftule ter Ortnung, fontern gebort w.fentlt'cft jiirOrt»
nung felber, oftne tt'e e« feine Slrmee, feine Siationol»
fraft nad) Slußen giebt. Slber meil er gciftloS ift für
ficft allein, fo foflte er immer unb überall nur, mie im fteu«

rigen Sager ju Sftun, ta« ficft fo aueft ol« Wufter für
tie ßantone aufftedt, a(S tiSriplinarifcfte Sorfcftufe ficft
»erbalten, unt tie jufammengebogene geberfraft fprt'nge
toppelt energifeft in freier Sagerluft wieber auf, t'n welcfte
tie fo geleitete Dienftortnung auS ter bumpfen ßaferne
ten jungen Wilijen entläßt.

(Sa)luf) in ber näcfcflen Stummer.)

(JiDgen6ffifcf)e «müttärfdjute 1834.
Sftun, Den 16. Sluguft. SagSbefebl Sir. 7.

§. 1. Stnortnungen für SamStag Siachmittag.
Heute «Jloeftmittog wirt tt'e Sruppe nt'cftt auSrüden. Won
»t'rt jeter ßompagnie tt'e Krt'egSartifet »»riefen. Die
übrige Reit mirt angewantt werten, um Die ßofernen»

jtminer ju bejeieftnen unt in Orbnung ju bringen, mo«
bei man fid) ftreng an tte jweite Stbtbettung beS II. SbeilS
teS allgemeinen DienftreglementS §§. 56—68 ju halten hat.

§.2. Wan torf auf tem Serrain,' taS für bai
Sager bejeieftnet unb mit «pflödeii ungeben ift, weter ma»
nöuoriren nod) reiten.

§.3. Sefeftl an tte Detacftement«»ßomman«
tan ten. Die nun au« ten ßantonen angefommenen
DetacftementS'ßommantanten fint aufgefordert, bii nior»

gen Wittag« tem Krieg«commiffariot tt'e Slnjeige ju
machen, ob fie »on ihren ßantonSommiffärS ßompagnie*
bücher, Oecomptebücftfein unt «Preftiften erholten haben.

§.4. Die Offijiere, bie in ber Scftule anfommen,
muffen ihre Stnfunft unoerjüglicft auf tem Bureau te«
Stabe* anjetgen. Da tiefe Sercrtnung t'bnen nieftt
auf tem gewöhnlichen SBeg befannt gemaeftt werten fann,
fo fint tie Herren Offijiere ou« ten ßöntonen gebeten,
bei ter erften ©etegenfteit tiefe Serertnung ten Offi*
jt'eren iftrer ßantone ju ccmmunt'jiren.

§. 5. ®otte«tienft. Die Offijiere unt Wann*
feftaft oon proteftantifefter ßonfeffion, weiten benaebrieb»

tigt, baß fie morgen für ten Bcrmt'ttaggotteStienft be*

jeieftnete «piäge t'n ter Kircfte finben merben. Die Offi»
jiere »erten fich unten, tie Wannfcftaft auf ter ©oflerie
auffteden. — Der Director ter Scftufe hofft, toß ter
©otte«bienft oon einer beträchtlichen Stnjobl Wilitär«
befueftt werten, unt taß iftr Betragen oormurfSfret
fepn wirb.

§. 6. Slfle Offijiere, tie in ter SBocfte in ter Scftufe
angefommen fint, werten ficft morgen nm 10 Uftr im
tbeoretififten Saafe im greienftof oerfommefn, um eine

ßorpSot'fite beim Director ter Scftufe ju moeften.

§. 7. 3nfpectio'n. Worgen ten 17. Sfugoft um

f0y2 Ubr merten afte Sorp«commanbanteit bie 3nfpectt'on
ihrer Sruppe paffiren. — Die Scftarffcft&gen unb bte

Snfanterie »erben-fieb- »or ter ßaferne auffteflen. —
Die Slrtiflerie unb ber Srain ju «Pferte, fo wie bie
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und sich so ferner wesentlich die Mischung motivirte, so

ist höchst natürlich, daß den Bewegungen der größern
tactischen Körper, so wie der Execution des Feuers sich

eine Reihe Hemmnisse alle Augenblicke entgegensetzen
mußte, die dem die eigentlichen Verhältnisse übersehenden

Beobachter, wenn er sonst auch vom Fache war,
freilich öfters nur als Mängel erscheinen mochten. So
geschahen die Manöuver in der Brigade, obgleich die

taktischen Einheiten, die Bataillons, nur durch sehr
kleine Abtbeilungen sigurirt waren, manchmal etwas langsam

an diesem Tage, ohne daß sich jedoch eine wesentliche

Störung bemerklich gemacht hätte; im Gefühl der
allgemeinen UnsicheUheit (denn manche französisch redende
Chefs mußten erst die einfachsten Worte des Commando's
deutsch lernen) fehlte jenes, was nur der Laye für
Pedanterie hält, was von so hohem Werth für Präcision
und Sicherheit, also für die beiden großen Mächte im
Krieg: Zeitgewinn^nnd Moralität— ist: das allgemeine
Schweigen und Hören; mancher meinte wohl, er müsse

helfen, rather), da oder dort, nach der Seite oder vor»
oder rückwärts einen Wink geben;— das wird bessern,

nnd besserte schon bedeutend in den paar Tagen. So
konnte man einigemal kleine Unordnungen im Plotons-
feuer bemerken. Vor- und Nachschießen zc. Hier war
bald getadelt, aber nicht so bald beachtet, wie dieselben
Verhältnisse auch hier nothwendig die Sache erschweren
mußten.*) Brachte man nun diese gewiß außerordentlichen

Umstände in Abzug, so hatte man sich über die
militärische Haltung im Ganzen, über den Eifer und
Ernst der vom anwesenden Director der Schule herab
bis znm letzten Soldaten, merkbar war, über die
Ausdauer der Leute bei ununterbrochen angestrengter Arbeit
nur rein zu freuen. Eines muß ich aber hier überhaupt
herausheben, weil es mir namentlich bei diesen Jnfan-
terieexercitien aus allen Gesichtern zu stehen schien: Die
eigene freie Theilnahme, dermuntere
selbstbewußte Muth, den das Lager in allen Situationen
überall mir gezeigt hat, der sich besonders bei der Masse
kund that, die, an reines Gehorchen gebunden, sonst
meist nur das gedrückte Gepräge seiner Einseitigkeit
zu zeigen vermag. Ich habe auch hierüber gehört, «die
Leute seien nicht umsonst so wohl auf und vergnügt, sie

kommen aus dem Zwang und der Enge des Casernen-
lebens heraus, in die freie Luft des Lagers:« gerne
zugegeben; denn giebt es überhaupt einen heitern frischen
Genuß bei einer Arbeit, wenn nicht eine härtere voran-
gieng, deren Ueberwindung nur diese leicht macht?! —
Der innere Dienst, der ggrnisonelle, hat aber auch an

5) Folgender -insanie Ina mag hier diese»! erfiäre». Ein
Bataillonzchlf, 5er in seimr Abtbeililna beide Sprachen
Kokte, w« beim Koi»Mck»dv vi« an'r: „Fertig"
gekommen: da wurden die Wetschen irre, schlugen an;
und als es nun: ,,t'«n« hieß, krachte «» in der
halbe« Front; die Deutkchen »ueden nun »atnrlich
auch ine, und schoße« nach.

sich sein Nothwendiges; er ist nicht nur di harte Vor«
schule der Ordnung, sondern gehört wesentlich zur Ordnung

selber, ohne die es keine Armee, keine Nationalkraft

nach Außen giebt. Aber weil er geistlos ist für
sich allein, so sollte er immer und überall nur, wie im
heurigen Lager zu Thun, das sich so auch als Muster für
di« Cantone aufstellt, als disciplinarische Vorschule sich

verhalten, und die zusammengebogene Federkraft springe
doppelt energisch in freier Lagerlust wieder auf, in welche
die so geleitete Dienstordnung aus der dumpfen Caserne
den jungen Milizen entläßt.

(Schluß in der nächsten Nummer.)

Eidgenössische Militärschule 1«34.
Thun, den 16. August. Tagsbefehl Nr. 7.

g. 1. Anordnungen für Samstag Nachmittag.
Heute Nachmittag wird die Truppe nicht ausrücken. Man
wird jeder Compagnie die Kriegsartikel vorlesen. Die
übrige Zeit mird angewandt werden, um die Casernen»

zimmer zu bezeichnen und jn Ordnung zu bringen, wobei

man sich streng an die zweite Abtheilung des II. Theils
des allgemeinen Dienstreglements §g. 56—68 zu halten hat.

§ 2. Man darf auf dem Terrain,' das für das
Lager bezeichnet und mit Pflöcken ungcben ist, weder
manöuvriren noch reiten.

§.3. Befehl an die Détachements-Commandant
en. Die nun aus den Cantonen angekommenen

DetachementS-Cvmmandanten sind aufgefordert, bis morgen

Mittags dem Kriegscommissariat die Anzeige zu
machen, ob sie von ihren Cantonsc.'mmissärs Compagniebücher,

Decomptebüchlein und Pretlisten erhalten haben.

§.4. Die Offiziere, die in der Schule ankommen,
müssen ihre Ankunft unverzüglich auf dem Bureau des

Stabes anzeigen. Da diese Verordnung ihnen nicht
auf dem gewöhnlichen Weg bekannt gemacht werden kann,
so sind die Herren Offiziere aus den Cantonen gebeten,
bei der ersten Gelegenheit diese Verordnung den

Offizieren ihrer Cantone zu ccmmnniziren.
g. 5. Gottesdienst. Die Offiziere und Mannschaft

von protestantischer Confession werden benachrich-

tigt, daß sie morgen für den VormittaggotteSdienst
bezeichnete Plätze in der Kirche finden werden. Die Offiziere

werden sich unten, die Mannschaft auf der Gallerie
aufstellen. — Der Director der Schule hofft, daß der
Gottesdienst von einer beträchtlichen Anzahl Militärs
besucht werden, und daß ihr Betragen vorwurfsfrei
feyn wird.

§. 6. Alle Offiziere, die in der Woche in der Schule
angekommen sind, werden sich morgen um 16 Uhr im
theoretischen Saale im Freienhof versammeln, um eine

Corpsvisite beim Director der Schule zu machen.

§.7. Inspection. Morgen den 17. August um
tOVy Uhr werden alle Corpscommandanten die Inspection
ihrer Truppe passiren. — Die Scharfschützen nnd die

Infanterie werden sich vor der Caserne aufstellen. —
Die Artillerie und der Train zu Pferde, so mie die
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